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E
in Rückblick auf das 
Jahr 2023 zeigt, an wel-
chen Stellschrauben 
gedreht werden muss, 
damit die Transforma-

tion des Energiesystems gelingt 
und warum der Netzausbau al-
ternativlos ist. 

„Die Reserven, die unsere 
Großmütter und Großväter in 
das System eingebaut haben, 
sind aufgebraucht. Wir müssen 
jetzt handeln, damit wir die Ziele 
der Energiewende erreichen und 
die Elektrifizierung von Gesell-
schaft, Wirtschaft und Industrie 
umgesetzt werden kann“, sagt 
Gerhard Christiner, technischer 
Vorstand von APG.

Dynamik bei Erneuerbaren
Im Jahr 2023 konnten insgesamt 
87% des österreichischen Strom-
verbrauchs durch erneuerbare 
Energien gedeckt werden. Die 
Produktion der Erneuerbaren 
war 2023 um 22% höher als im 
Jahr 2022, in dem nur 67% des 
Strombedarfs durch Erneuerba-
re gedeckt werden konnte.

Die Wasserkraft konnte sich 
im Vergleich zum Vorjahr um 
19% steigern, und die Windkraft 
um 16% . In den Kalenderwochen 
17 bis 25 war es sogar möglich, 
den Strombedarf bilanziell zu 
100% aus nachhaltigen Energien 
zu decken.

Im Sinne der Energiewende ist 
auch der laufende Ausbau der 
Photovoltaik-Anlagen zu begrü-
ßen. Bis Ende 2023 wurden rund 
2.400 MW PV zusätzlich ange-
schlossen. Dies entspricht der 
Leistung aller Donaukraftwerke, 
führt jedoch zu großen Heraus-
forderungen: Die vermehrte Ei-
genproduktion aus PV-Anlagen 
bringt massive Rückspeisungen 
von regionalen Stromüberschüs-
sen aus den Verteilnetzen in das 
Übertragungsnetz der APG.

Gleichzeitig geht durch den 
erhöhten Eigenverbrauch auch 
die Datentransparenz über die 

lokalen Verbrauchsdaten auf-
grund des fehlenden Digitalisie-
rungsgrads verloren. 

„Ein weiterer Ausbau der 
PV-Kapazitäten braucht eine 
umfassende Netzausbau- und 
Speicherausbaustrategie. Für 
ein effektives Systemmanage-
ment zur Beherrschung der vo-
latilen Erneuerbaren ist darüber 
hinaus auch eine umfassende 
Digitalisierung aller Akteure 
des Stromsystems erforderlich“, 
wird APG-Manager Christiner 
nicht müde zu betonen.

Höchstwerte im Stromexport
Äußerst früh im Jahr konnte 
Österreich aufgrund guter Pro-
duktion aus Erneuerbaren durch 
Windkraft in den „Windhoch-
burgen“ im Osten des Landes mit 
dem 4. Februar einen Exporttag 
registrieren – im gesamten Feb-
ruar waren 38% weniger Importe 
als noch im Jänner notwendig. 

Dieser Trend setzte sich über 
das gesamte Frühjahr bzw. den 
Sommer fort. Im April war es 
erstmalig seit August 2021 mög-
lich, über den gesamten Monats-
verlauf ein Exportland zu sein. 
Im Mai jagte beim Stromexport 

ein Rekordwert den nächsten: 
Die Tagesexportmenge erreichte 
am 10. Mai mit 69,4 GWh einen 
neuen historischen Höchstwert 
(alt: 2.9.2020 mit 65,9 GWh), der 
aber innerhalb weniger Tage 
mit dem 11. Mai auf 70,3 GWh 
erneut geknackt wurde. 

Die Exportleistung erreichte 
am 17. Mai einen neuen Höhe-
punkt: Mit 4.732 MW wurde der 
alte Bestwert aus dem Mai 2021 
(4.484 MW) übertroffen, um in 
der Nacht vom 27. auf den 28. 
Mai auf 4.995 MW zu klettern. 

Im August konnte durch die 
starke Wasserkraft mit 520 GWh 
der höchste Augustexportsaldo 
seit über 20 Jahren verzeichnet 
werden.

Starker Jahresausklang
Der sehr späte Start des Winters 
bescherte ein überraschendes 
Finale: Durch die gute Wasser-
kraftproduktion wurde Öster-
reich im November 2023 seit 
16 Jahren erstmals wieder zum 
Stromexportland (46 GWh), und 
der Dezember konnte seit 2011 
den geringsten Importsaldo ver-
zeichnen (194 GWh).

Redispatching  
– nötig und teuer

Thomas Karall  
Kaufmännischer Vorstand 
APG

Im Jahr 2023 waren an 
217 Tagen Eingriffe in den 
Kraftwerksplan notwendig, 
um etwaige Überlastungen im 
Stromnetz zu verhindern – ein 
langfristiger Trend, da in den 
vergangenen zehn Jahren 
durchschnittlich an 215,9 
Tagen im Jahr Redispatching 
betrieben werden musste. 
Besonders hoch waren die 
notwendigen Eingriffe in ihrer 
Gesamtzahl mit 25 Tagen 
im Monat Juli, verursacht 
durch unkontrollierte regio-
nale Stromüberschüsse in 
das Übertragungsnetz. Dies 
birgt nicht nur das Risiko von 
Fehlprognosen, sondern es 
müssen diese Überschüsse 
über den Regelenergie-
markt kostenintensiv „aus 
dem System“ genommen 
werden. 
Redispatching verursacht 
nicht nur erhöhte CO2-Emissi-
onen, sondern auch Kosten, 
die der Stromkunde bezahlen 
muss. Im Gesamtjahr 2023 
lagen diese für den öster-
reichischen Stromkunden 
bei 141,6 Mio. Euro – eine 
Erhöhung von 51 Prozent 
gegenüber dem Vorjahr und 
eine nahezu Verdoppelung 
gegenüber dem Durchschnitt 
der vergangenen zehn Jahre.

Energisch „Rekordwerte im Stromjahr 2023 belegen die herausfordernde 
Gesamtlage“, so die APG-Vorstände Gerhard Christiner und Thomas Karall. 
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